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In diesem Zusammenhang sei mitgeteilt, daß Herr Dr.
Vits, der mit verschiedenen leitendien Herren der deutschen
Kunstseiden- und Zellwollindiusfrie die Erste Schweizer Mode-
woche in Zürich besuchte, sich über die Veranstaltung in
außerordentlich anerkennender Weise ausgesprochen hat.

Frankreich

Die Bandfabrik von St. Etienne im Jahre 1941. — Im
Lyoner Bulletin des Soies wird ausgeführt, daß im Frühjahr
die geschmacklosen Haartrachten aufgegeben wurden und wie-
derum Hüte in mittlerer Grüße zu ihrem Recht gelangt seien, die
auch dem Band den ihm gebührenden Platz einräumten. Satin-
und Grosgrain-, wie auch Moiré- und gelegentlich Phantasie-
bänder wurden verlangt und auch das Samtband fand in
bescheidenem Umfange Verwendung als Garnitur. Der Herbst

brachte eine „Bergmode" mit schmalen und breiten Bändern,
Schärpen und Tüchern.

In St. Etienne werden auch seidene und kunstseidene Ge-
webe angefertigt. Im Jahre 1941 spielten die bedruckten
kunstseidenen Gewebe eine große Rolle, doch konnte infolge
der vorgeschriebenen Kürzung der Arbeitszeit die Nachfrage
nicht befriedigt werden. Die Ausfuhr richtete sich im wesent-
liehen nach den französischen Kolonien. Der Mangel an Roh-
Stoffen und die vorgeschriebene Beschränkung der Arbeits-
zeit haben den Geschäftsgang beeinträchtigt, der sonst im
abgelaufenen Jahre befriedigend ausgefallen wäre.

Umsatz der Seidentrocknuings-Ämstalf Lyon im Monat Fe-
bruar 1942: 1942 1941 Jan-Febr. 1942

kg kg kg

Lyon 21996 35 339 26 950

ROHSTOFFE
Der „Seideintag" in Italien. — Auch in diesem Jahre ist am

19. März und an den darauf folgenden Sonntagen in Italien
der „Tag des Maulbeerbaumes und der Seide" gefeiert worden.
Bei diesem Anlaß sind in 1514 Landgemeinden und in vielen
Hauptorten der Seidenprovinzen die vom Ente Nazionale Serioo
in Mailand gestifteten Maulbeerbäume gepflanzt worden.
Gleichzeitig hat auch die Verteilung von Preisen an nicht
weniger als 8000 Landarbeiter und 13 000 Bauerngüter statt-
gefunden, die sich in einem Wettbewerb zur Förderung der
Seidenzucht im Jahr 1941 beteiligt hatten.

Nachdem Italien während einiger Jahre die Seidenzucht
vernachlässigt hatte, ist insbesondere seit Kriegsausbruch die

Bedeutung der Seide für das Land in sehr wirksamer Weise
zutage getreten und die Tatsache, daß aus Ostasien keine
Seide mehr bezogen werden kann, läßt das italienische Erzeug-
nis umso begehrenswerter erscheinen. Die Regierung setzt
infolgedessen alles daran, um den Coconertrag zu fördern
und hat in diesem Zusammenhang den Seidenzüchtern auch
für die Cocons der diesjährigen Ernte eine Erhöhung des Prei-
ses auf 25 Lire je kg zugesichert; stellt sich der Durchschnitts-
ertrag der Cocons höher als 1 kg Grège je 10 kg frische
Cocons, so wird eine weitere Steigerung dieses Grundpreises
in Aussicht gestellt.

SPINNEREI - WEBEREI
Beurteilung und Behandlung von Ledermaterialien in der Weberei

Von Walter Schmidli. (Schluß)

Ein weiteres sehr hohes Unkostenkonto im Webereibefrieb
ist das der Schlagriemen. Auch hier ist oft der Verbrauch
im Verhältnis zur Stuhlzahl derart groß und ungerechtfertigt,
daß er in der heutigen Zeit nicht verantwortet werden kann.
Es ist immer noch zu wenig bekannt, daß die richtige Beur-
teilung einer Schlagriemenqualität — und in sinngemäßer
Uebertragung gilt das Folgende auch für viele andere tech-
nische Lederartikel — mehr Aufwand an sorgfältiger Beob-
achfung verlangt, als gewöhnlich angenommen wird. Es gibt
für viele Hilfsstoffe und Materialien einfache und schnell
durchführbare Prüfungsmethoden. Die Beanspruchung der
Schlagriemen ist aber so vielgestaltig und eigenartig, daß die
Leistungsfähigkeit des Schlagriemens nicht mit Sicherheit vor-
ausbestimmt werden kann. Vor allem ist das Verhalten am
Schlagstock (Oberschläger) auf die Dauer der Zeit von so
vielen Faktoren chemischer und physikalischer Art abhängig,
daß man keine bestimmten Regeln aufstellen kann.

Die Reißfestigkeit, die bei anderen Materialien als Maßstab
der Haltbarkeit und der Festigkeit gewerfef werden kann, ist
bei Schlagriemen nicht allein ausschlaggebend. Als gutes Mit-
tel kann jedoch eine Reißfestigkeit von 9 bis 11 kg/mm- ange-
sehen werden. Schlagriemen, die beim Zugversuch „wie Schaf-
leder" reißen, können am Schlagstock länger halten als här-
tere und sprödere, dafür aber laut Reißversuch bessere Riemen.
Es ist bekannt, daß die Reißfestigkeit des Chromleders in ge-
wissen Grenzen umso größer ist, je geringer der Gehalt an
Chromoxyd, d. h. je magerer die Gerbung ist. Dagegen besteht
aber wieder die Gefahr, daß dabei der Riemen am Schlagstock
schneller hart und spröde wird, sodaß Reißfestigkeit und lange
Haltbarkeit in diesem Falle in gewissem Sinne einander
entgegengesetzt sind. Das hat seinen Grund darin, daß beim
Chromleder die hohe Reißfestigkeit nicht nur durch die Ger-
bung, sondern mit anderen hier nicht zur Debatte stehenden
Mitteln erreicht wird. Diese Schwierigkeiten bei der Beur-
teilung der besten Qualität rechtfertigen das Eingehen auf die
zu berücksichtigenden Umstände.

Die Güte einer Riemenqualität läßt sich nicht nach einem
einzigen Stück bestimmen. Jeder Gerber weiß, daß es bei

noch so sorgfältiger Auswahl der Häute immer einmal vor-
kommen kann, daß eine Haut eines kranken oder anormal
genährten Tieres verarbeitet wird. Auch kann die vorherige
Konservierung der Grund für eine Minderqualität sein. Diese
Nachteile sieht der Gerber weder an der Haut noch an dem
fertigen Riemen. Wenn man daher ein abschließendes und
endgültiges Urteil über eine bestimmte Riemenqualität erhalten
will, muß man einen Dauerversuch machen. Hierzu nimmt
man möglichst Riemen verschiedener Lieferungsdaten und legt
sie auf Stühle unter verschiedenen Bedingungen auf. Dazu
gehören: Verschiedene Stuhlbreiten, andere herzustellende
Webwaren auf diesen Stühlen, getrennte Räume, verschiedene
Temperaturen und Feuchtigkeitsgehalte, verschiedene Jahres-
Zeiten. Auf Kontrollblättern werden für jedes Stück diese Ein-
zelheiten festgehalten und nach Abschluß des Versuches die
Ergebnisse verglichen. Bei anormal großem oder kleinem
Riemenverbrauch müssen außer den obenerwähnten äußeren
Einflüssen alle mit dem Schlagmechanismus in Zusammen-
hang stehenden Faktoren berücksichtigt werden. Es sind dies:
Beschaffenheit des Pickers, des Schlagstockes, die Befesti-
gungsart, die Schlagstärke u. a. m. Bei diesen Versuchen wird
man feststellen, daß ein Riemen am Anfang oft reißt und nach-
her im Gegenteil dazu die anderen an Haltbarkeit übertrifft.
Dies ist darauf zurückzuführen, daß manche Riemensorten
eine bestimmte Zeit gebrauchen, um ihre guten Eigenschaften
voll zu entwickeln. Nach dem langen Lagern machen sie bei
der plötzlichen hohen Beanspruchung eine Art Nachgerbung
durch. Es kann aber auch vorkommen, daß die ersten
Stücke einer Sendung zufriedenstellend arbeiten, während nach
etwa einem halben Jahr die weiteren Riemen zu Beanstan-
düngen Anlaß geben. Hier liegt die Ursache in unsachgemäßer
Aufbewahrung und Lagerung. Der beste Riemen — wie jeder
Leder- oder Gummiriemen — kann durch falsche Lagerung
in kurzer Zeit erheblich an Güte einbüßen. Es ist dringend
erforderlich, daß auch bei der Lagerung der Schlagriemen fol-
gendes beachtet wird: Die Schlagriemen müssen aufeinander-
gelegt in kühlen Räumen staubfrei gelagert werden, in denen
die Möglichkeit zur gelegentlichen Entlüftung gegeben ist.
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